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riehurger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 2905. 162. Jahrgang.Freitag, den September 1922.

Mövolsſchahwechſel ſatt eines Moratoriums.

Die endgültige Entſcheidung vertagt.
Anerkannt,

Die Entſcheidung der
Kepargtionskommäſſion.

Paris, 1. September. Die Entſcheidung der Repara-
tionskommiſſion lautet:

Die Reparationskommiſſion hat die Ehre, auf den
Brief des deutſchen Reichskanzlers zu antworten. m
Hinblick auf die Tatſache, daß die Reparationskomiſ-
ſion nicht in der Lage iſt, das von der deutſchen
Regierung beantragte Moratorinm zu bewil-
ligen, (nach einer weiteren Meldung ſtimmten Frank-r e i ch an Belgien gegen, England für das
Moratorinum, Ftalien enthielt ſich der Stimme
D. Red.) glaubt ſie auch nicht in der Lage zu ſein, ſich
über die Vorſchläge auszuſprechen, die von der deutſchen Re
gierung wegen der Kohle- und Holzlieferungen gemacht
wurden. Die Reparationskommiſſion behält ſich übri-
gens das Recht vor, Maßnahmen zu ford ern,

machten Anträgen entſprechen, falls in der
Zukunft die Holz- und Kohlelieferungen nicht
befriedigend ſtattfinden.

Nachdem die Reparationskommiſſion die Vitte wegen des
Moratoriums vom 12. Zuli 1922 geprüft hatte und die
Tatſache anerkannt hatte, daß Deutſchland ſeinen
inneren und auswärtigen Kredit verlor und

muß, wenn die Reichsregierung ſie dazu auffordern ſollte.
Die Reichsbank iſt

daß die Mark ſtändig bis aufs Vier hundert-
fache unter den normalen Wert herabſank,
beſchloß ſie (und zwar einſtimmig, wie gemeldet wird. D. R.)

l. ihre Entſcheidung über die Bitte der
deutſchen Regierung zu vertagen, bis die Re-
parationskommiſſion ihre Beſchlüſſe wegen einer Finan z
reform ergänzt hat, die ſich beziehen

l. auf die Herſtellung des Gleichge wich ts
im deutſchen Budget,

2. auf die Verminderungder deutſchen a us-
wärtigen Verpflichtungen, ſoweit ſie für die
Wiederherſtellung des Kredits notwendig ſind. Dieſe Maß-
nahmen ſollen ergriffen werden, falls die in der Reparations
kommiſſion vertretenen Mächte ihre Zuſtimmung geben.

3. Währungsreform.
4. Aus gabe vo n auswärtigen und inneren

Anleihen, um die deutſche Finanzlage zu befeſtigen.
II. Um für die Vorbereitung unv Durchführung dieſer

Maßnahmen die notwendigſte Zeit zu gebe n, ſtimmt
die Reparationskommiſſion zu, daß die deutſchen Fäl-
lig keiten vom 15. Auguſt und vom 15. Se p
tember und wenn in dieſer Zwiſchenzeit keine
anderen Vereinbarungen getroffen werden,
auch die ſpäteren Zahlungen zwiſchen 15. Ok-
tober und 31. Dezember 1922 durch ſechs Mo
natsſchatzwechſel ge deckt werden ſollen, die
in Gold zahlbar ſind und in eine r Weiſe ga-
rantiert werden ſollen, die zwiſchen der dent-
ſchen und belgiſchen Regierung vereinbart
werden ſoll denn Belgien ſollen dieſe Zah-
lungen zufallen), o der falls ſolche Abmachun
gen nicht zuſtandekommen, ſoll der entſpre-
chende Betrag in Gold in einer von der belgi-
ſchen Regierung beſtimmten Bank hinterlegt
werden.

Unterſchriften.
7

Eine Atempauſe, mehr iſt es
l dieſe Entſcheidung der Re arationskommiſſion bringt.

Ein langfriſtiges Moratorium, das uns ſo bitter nottut
und das allein uns und unſeren Gläubigern eine Dauer
verſprechende Erholung aus den wirtſchaftlichen Schwie-
rigkeiten hätte bringen können, iſt uns abermals verſagt
geblieben. Wir werden, wie ſo oft, vertröſtet und inzwiſchen
weiter ausgeſogen. Jn maßgebenden Wirtſchaftskreiſen
herrſcht, wie unſer Berliner Vertreter uns mitteilt, die
Auffaſſung, daß die Entſcheidung in der Reparationsfrage
ſo lange verſchleppt wird, bis Amerika an der Entſcheidung
aktiven Anteil nimmt. Das werde nach zuverläſſigen Be-

wiederum nicht, was
uns

richten nach den amerikaniſchen Senatswahlen der Fall ſein.

der ventſchen Regierun g ge

geben,

währt worden iſt, ſondern daß es ſich nur um eine ver-
änderte Form der Zahlungen handelt. Wenn der in Aus-

Schuldverſchreibungen

Derſtündigung?
Unabhängige und Sozialdemokraten haben ihre Ver

ſtändigung ſo weit gedeihen ſehen, daß ſie jetzt bereits, ge
ſtützt auf ein vorläufiges Aktionsprogramm, gemeinſam handeln
können. Sie haben bekanntlich die Abſicht, durch ihre Arbeitsge

meinſchaft den bürgerlichen Parteien in allen wichtigenFragen, die e nach ihrem Sinne löſen wollen, entgegen zu

Bankiers, treten. Nun hat man gerade in r a ſhwee Weg ger
ſondern auch die ierttaniſche wer u n ſteten Tee es v Weg n Trſtedenen Inſer-

s ſchwierigen Problems hinwirken. Es ſei alſo zu ge en. Tri s zu. was man a grr bis zum Kovener ver mationen ſchließen muß, daß die Soll demokraten die haben
ſchleppt wird. Möglich, daß letzteres zutrifft, aber die Hilfe arbeiter zur Uebernahme der Ueberſchichten bewogen aben,
Amerikas iſt eine Fata Morgana. daß ſie es waren, die die Arbeitnehmer dafür rIn mehrfacher Hinſicht bedeutet jedoch die Entſcheidung ſich mit den Arbeitgebern zu W n r

Reparationskommiſſion das darf man nicht ver Holz und Kohlenlieferungen an die Sn ente ber Zeintre-
kennen eine für uns günſtige Wendung gegenüber den klären, ſo muß man hierdus folgern, daß die r W n hege
früheren Entſcheidungen. Abſehen muß man zunächſt von ten einſehen, wie wenig eine Vogelſtraußpolitik na h höhere t
dem Widerſpruch, der darin liegt, daß einerſeits das MoraLöhnen uns helfen kann, ſondern daß eine Politik der Ver-
torium abgelehnt wird, anderſeits aber die Entſcheidung über nunft getrieben werden muß. Jrren wir uns in dieſer Auf-
das deutſche Geſuch vertagt wird. Am weſentlichſten iſt die faſſung nicht, ſo hat die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen den
Tatſache, daß Poincare mit ſeinen Radikalismus nicht durch Heiden ſozialiſtiſchen Parteien eine Bedeutung darin, daß
e e r e e e h auf die Unabhängigen beruhigend einwirkt.tien, Pfänder, Retorſtionen uſw. zwar noch immer e auch auf vie Anaogent erſehr erſtrebenswert, aber doch Träume geblieben ſind. Be- Jedenfalls deuten die Zeichen darauf hin, als ob die
deutungsvoll iſt ferner, daß nach der Bankierkonferen Sozialdemokraten ſich immer mehr durchmauſern und nicht
nun endlich auch die Reparationskommiſſion die Kredit Fediglich als Arbeiterpartei fühlen, ſondern einen weiteren
unwürdigkeit Deutſchlands anerkennt und damit das Mark Sorizont bekommen haben nach der Richtung, daß alles
en n veß un wirt i leeaen t e angeſetzt werden muß, Deutſchland aus ſeiner Not zu retten.
c hat d r dergrund der allgemeinen Erärterung ge Das iſt, wie man auch in ſozialdemokratiſchen Reihen weiß,

n x z e ſich di nicht mit der bisherigen Methode des Kampfes gegen Kapital9 S hängt nun Funächſt alles davon ren Der ſo e und Unternehmer getan, ſondern die Verſtändigung zwiſchen
e e in nternehmern und Arbeitern iſt die Vorbedingung für alle

Die Kreditunwürdigkeit Deutſchlands

Dann würden nicht nur die amerikaniſchen

der

Goldwährung auszuſtellenden und durch Garantien zu o rung urkgrar Dur m hriſichernden Monatsſchatzwechſel zuerkannt ſind. Wenn Ab- Maßnahmen zur Beſſerung unſerer Lage. Jm übrigen wer
machungen hierüber nicht zuſtandekommen, ſoll der ent den die ſozialdemokrattiſchen Parteien jetzt auch von der
iwrechen go n e Maſſe geſchoben, der ſie immer dienlich ſein mußten. Dieſeſprechende Betrag in Gold in einer von der belgiſchen Re- im eir eMierung beſtimnten Bank hinterlegt werden. Es a ſchon hat früher als die Parteiführer der Linken erkannt, daß
heute betont werden, daß die Reichsbank, falls dieſe Frage der bisherige Klaſſenkampf das Schädlichſte iſt, daß Streiks
einmal akut werden ſollte, dieſes Anſinnen unbedingt ablehnen verwerflich ſind, Lohnerhöhungen nicht die Rettung bringen.

Keiner verſchließt ſich heute der Erkenntnis, daß Deutſch-
Lage die Folge des Verſailler Vertrages und der

Machtpolitik Frankreichs iſt. Deshalb iſt die Betonung des
Erfüllungswillens nicht mehr ſo laut, und mehr Beifall hat
der Reichskanzler erhalten, als er ſich dahin ausſprach, daß

auf Wunſch der Entente autonvm,

o z 5 F. 5zunächſt Brot im Lande ſein müſſe, dann erſt könne man

d. h. von den Weiſungen der Reichsregierung unabhängig.
Es wäre wirtſchaftlicher Selbſtmord, auch den letzten Rück-
halt unſeres Kredites preiszugeben.

Es iſt alſo keineswegs Grund zum Optimismus ge-
aber es beſteht doch einige Hoffnung auf Stabili-

ſierung unſerer Wirtſchaftslage. Es hängt jetzt alles von
dem Geſchick und dem bisher leider nicht bewieſenen

lands

an die Erfüllung der Reparationsverpflichtungen denken.
Wenn ſich die gemeinſame Aktion der beiden ſozialiſtiſchen

Rückgrat unſerer Regierung ab, von dem wirtſchaftlichen Parteien nach der Richtung zeigt, ſei's gedrängt durch die
Verſtändnis Belgiens und dem nicht zu unterſchätzenden Einſicht der Maſſe, ſei es auf eigene Jnitiative hin, die Par-

92Einfluß Frankreichs auf die bevorſtehenden Verhandlungen teipolitir zurückzuſtellen und nationale Politik zu treiben,

i ſie ſo werden die bürgerlichen Parteien leicht haben,Berliner Preſſeſtimmen, dieſer Arbeitsgemeinſchaft auszukommen
Berlin September. Der Beſchluß der Reparationsn. S 77, Der Weg, den die deutſche Regierung zu gehen hat, liegte da tet, wie er o alanzeiger r Nernt. inſofern eigentlich klar. Der Arbeiter muß arbeiten, der Unternehmer

eine Erleichterung, als der deutſchen Regierung ermöglicht muß beſtrebt ſein, die Arbeitsluſt ſeiner Angeſtellten zu er-

mit

wird, den Ankauf von Deviſen während dieſes Jahres halte Wir müſſen Werte ſchaffen, denn Deutſch
zu vermeiden. Allerdings werden im nächſten Jahre, wenn halten. Wir muf e de und h nehe' desbis dahin nicht das ganze Reparationsproblem geregelt land lebt recht eigentlich von ſeiner Ar S die
iſt, umſo größere Summen von Deviſen gebraucht werden. Volk produziert, um ſo beſſer die Ausſichten r die Zu
Ob Deutſchland den Beſchluß annehmen kann, wird im kunft. Durch den Achtſtundentag aber ſind Abertauſende
weſentlichen von den belgiſchen Garantieforderungen ab von Arbeitsſtunden verloren gegangen, iſt der Arbeitermangel
hängen. fühlbar geworden. Deshalb fordern die Unternehmer mitRecht, daß endlich an dieſer Beſtimmung gerüttelt wird. DaDie „Deutſche Tageszeitung“ ſieht den Kernpunkt darin, vdaß die Entente einen erheblichen Teil unſeres Reichsbank ſich die Bergarbeiter als erſte von dem Achtſtundentag gelöſt
goldes, der letzten Reſerve des deutſchen Volkes, in ihren haben und andere Arbeiterorganiſationen ſich berei: fanden der
Beſitz bringen will. England habe Bedingungen zuge Entente gegenüber Verpflichtungen zu übernehmen, iſt es
ſtimmt, die von ſeinen eigenen Sachverſtändigen zweifellos wahrſcheinlich, daß ſie ſich ebenfalls bereit finden werden,
als wirtſchaftlicher Wahnſinn bezeichnet werden. Es bleibt länger als acht Stunden am Tage die Hände zu rühren,
nur, daß unſer Moratorium abgelehnt iſt und daß wir u Arhbeitszeit wer ſie ihre flich-len ſol llerdi icht i W itr Kin e i der jetzigen Arbeitszeit werden ſie ihre Verpflich-zahlen ſollen, allerdings nicht in Deviſen, ſondern in Gold- denn bei der jetzigen Arbe t. e wird ſich
barren tungen nicht erfüllen können. Der Reichstag wird ſichD. jedenfalls im Herbſt mit dem Achtſtundentag beſchäftigen.Ztg.“ ſchreibt: Die Löſung bedeutet einen h i ſagte littitrhe Arhettege,Sieg des belgiſchen Vermittlungsgedankens und, damit im Und bei dieſen Beratungen hat die lege z e
Grunde eine Niederlage Poincares, der ſich en dieſen meinſchaftz zu zeigen, wie ſie handeln wir erfag e
belgiſchen Plan in den Vorverhandlungen ſchoſeheftig zur trägt ſie der Zeitſtrömung keine Rechnung. klammert ſie ſich an
Wehr geſetzt hatte. Obwohl das Moratorium formell ab- ihre „Errungenſchaft“. daß nur acht Stunden gearbeitet wer-
gelehnt iſt, kommt die gefällte Entſcheidung tatſächlich einem den ſoll, ſo haben die übrigen bürgerlichen Parteien die
Moratorium gleich. Was ſind aber Schatzſcheine eines Schuld- Pflicht, ihre ebenfalls im Werden befindliche Arbeitsgemein-
ners wert, von dem die Gläubiger ſelbſt erklärt haben, ſchaft gegen dieſe Unvernunft anzuſetzen. Sie werden im
daß er unfähig ſei, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Volke mit einer Parole für Mehrleiſtung den ſtärkſten Wider

n erDie „Voſſ.

Der „Vorwärts“ ſieht einen nicht zu unterſchätzenden hall finden. Wer erkennt nicht, daß letzten Endes auch
Fortſchritt darin, daß ſich die deutſche Regierung direkt die jetzige Teuerung die Folge der geringen Arbeits-
mit der belgiſchen auseinanderſetzen ſoll. Es müſſe jedoch Doim Auge behalten werden, daß das Moratorium nicht ge leiſtung iſt:

Mit Recht wies ein kompetenter Amerikaner darauf hin,
daß Deutſchland ſich a m beſten ſelbſt helfen könne,

werden wir die wenn es nicht ſoviel Arbeitszeit verſchwendet.
c5 nicht einlöſen Amerika könne ſich das nicht leiſten, ſagte er, kein anderes

nnen. z. 32 zur 3 Por Se Land leiſte es ſich, Deutſchland müſſe hier zur VernunftDie „Freiheit“ iſt der Anſicht, daß wenn die Entente kommen, dann werde es auch nicht lediglich von der Gnade

ſicht geſtellte Umſchwung nicht eintritt,
in ſechs Monaten

eeht ein w. auf Einlöſung der Schatzwechſel eines Poinecare abhängig ſein, dann werde ſchließlich ſogar
abwendbar
einzuſehen,
Littlich durchſetzenden ökonomiſchen Tendenzen nicht Herr uns länger gearbeitet würde, kann uns zu irgendwelchen Hoff-
wird.

e rantre n a n Amerita ich bereit finden etwas für Deutſchland zu tun.iſt. Auch Politik der Gewalt der ſich uner- Das Verſprechen, daß Amerika uns helfen würde, wenn bei
daß die

nungen nicht reizen. Aber im übrigen iſt die Anſchauung
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dieſes Amerikaners durchaus zutreffend. Wir verſprechen
uns am meiſten von einer direkten Verſtändigung zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Die politiſchen Parteien
können dabei ganz ausgeſchaltet werden. Sie werden ſich,
wenn der Bund der Vernunft, wie man ſagen kann, ge-
ſchloſſen iſt, bereit finden müſſen, geſetzlich zu ſanktionieren,
was Privatverträge und Vereinbarungen aufbauten.

Die Fraktionsführer beim Reichskonzler.
Zu der am Donnerstag vom Reichskanzler einberufenen

Beſprechung mit den Fraktionsführern waren alle Parteien
mit Ausnahme der Kommuniſten erſchienen. Vom Reichs
kabinett nahmen ſämtliche in Berlin anweſenden Miniſter
teil. Die Zuſammenkunft wurde eingeleitet durch eine aus
führliche Darlegung, die der Reichskanzler über die Ver
handlungen gab, die ſeinerzeit mit den Delegierten des Re
parationsausſchuſſes in Berlin gepflogen worden waren.
Auch ein Bild der ungefähren Lage ward gezeichnet. Die
Ausführungen Wirths ergänzten durch beſondere Angaben
noch die Miniſter Schmidt und Brauns. Die Abgeordneten
ſtellten verſchiedene Fragen, die beantwortet wurden. Zu
einer ausführlichen Diskuſſion kam es nicht.

Bie üremnzen der Frfüllungsmög lichkeiten
üßerſchriften,

Eine Berichtigung Schröders.
Staatsſekretär Schröder hat gleichzeitig mit der Ueber-

mittelung ſeines Berichtes aus Paris, bei der Regierung an-
gefragt, ob ſie auf ihrem Stadnpunkt beharre oder zu
weiteren Konzeſſionen bereit ſei. Die Regierung hat ſich
deshalb noch einmal mit der Frage beſchäftigt, und wie
wir zuverläſſig hören, den Beſchluß gefaßt, ſich in keiner
Weiſe nachgiebig zu zeigen und keinen Schritt weiter zu
gehen, als mit den Vertretern vereinbart wurde. Es
herrſchte die Auffaſſung in der Regierung, daß die Grenze
der Erfüllungsmöglichkeit bereits überſchritten ſei.

Von zuſtändiger Stelle wird erklärt, aus der Rede
des Staatsſekretärs Schröder in der Sitzung der Reparations-
kommiſſion ſei eine Stelle wiedergegeben worden, wonach
Staatsſekretär Schröder ein Angebot vorgetragen habe, daß
die deutſche Regierung im beſetzten Gebiet eine Summe von
50 Millionen Goldmark auf der Reichsbank hinterlegen und
in dieſer Höhe erhalten wolle. Ausführungen dieſer Art
ſeien von dem Staatsſekretär Schröder nicht gemacht worden
und über einen derartigen Vorſchlag ſei auch in den früheren
Verhandlungen nicht geſprochen worden. Bei einer dies-
bezüglichen Anregung ſei niemals von einer beſtimmten
Summe und auch nicht von einer Ueberführung von Geld
ins beſetzte Gebiet die Rede geweſen, ſondern nur davon, daß
evtl. ausfallende Sachleiſtungen durch gewiſſe Barzahlungen
erſetzt werden ſollten.

Der Poligr und die beimiger Herbſtmeßſe,

Noch keine große deutſche Meſſe iſt zu einer Zeit ſo
unſicheren Geldwertes abgehalten worden, wie die Leipziger

Am 25. Auguſt alſo am Vorabend der
Eröffnung der Leipziger Meſſe ſtieg der Dollarkurs vor-

übergehend auf 2400 Mark. Wenige Tage ſpäter war er
aſt auf die Hälfte zurückgegangen. Wenn ſich das Leipziger

eſſegeſchäft bei der Unſicherheit der deutſchen Währung in
den Dollar „rettete“, ſo bedeutete das in keiner Weiſe eine
Sicherung vor den wilden Kursſchwankungen des Geldes.
Das Ausland war im Kauf außerordentlich zurückhaltend,
da es befürchtete, bei einem weiteren Sinken des Dollar-
kurſes ein ſchlechtes Geſchäft zu machen. Die inländiſchen
Einkäufer trugen Bedenken, die zum Teil den Friedens-
preisſtand um das 300 bis 400fache übertreffenden Preis-
forderungen der Leipziger Ausſteller zu bewilligen, weil

ſich der Umfang eines in ländiſchen Abſatzes zu ſolchen Preiſen
überhaupt nicht ſchätzen läßt. Jn
beſonders in der Textil-Jnduſtrie war bereits am Sonn-
tag, den 27. Auguſt 1922 alle greifbare Ware verkauft.
Die Textilinduſtrie iſt bekanntlich faſt ausſchließlich auf aus-
ländiſches Rohmaterial angewieſen, das ſelbſt vor einigen
Wochen noch ſehr viel billiger eingekauft werden konnte
als heute. Jm allgemeinen dürfte die Leipziger Meſſe eine
Enttäuſchung hervorrufen. Ueber die Qualität des Ge-
botenen und über die Berechtigung der klaſſiſchen deutſchen
Meſſe wird damit natürlich kein Urteil abgegeben. Auch
die kommenden deutſchen Meſſen: die Breslauer, die Frank-
furter und die Bremer (Niederdeutſche) Meſſe werden unter
den unſicheren Geldverhältniſſen leiden. So tritt der Ge
danke, für das deutſche Exportgeſchäft einen wertbeſtändigen
Maßſtab zu ſchaffen, immer mehr in den Vordergrund. So-
lange wir aber mit unſerer Finanz- und Wirtſchaftszukunft
an unberechenbare, von keiner Vernunft geleitete Ent-
ſcheidungen gebunden ſind, würde uns ein etwa neu-
geſchaffener Wertmaßſtab immer wieder zerbrochen werden.
Vielleicht wirkt der Mißerfolg der Leipziger Meſſe mehr
als Reden und Noten auf das Ausland ein, alle anderen
Wünſche der wirtſchaftlichen Rettung Mitteleuropas
zuordnen.

Proteſt gegen dige Abgabe von Ogerſchiſfen.

Die Vertreter der Oderſchiffahrt haben der deutſchen
Regierung aus Anlaß der Entſcheidung des amerikaniſchen
Schiedsrichter über die Abgabe von Oderſchiffsraum auf
Grund des Artikels 339 des Vertrages von
folgende Verwahrunmg überreicht:

Die Vertreter der geſamten Oderſchiffahrt haben mit
Beſtürzung und Enkrüſtung von dem Schiedsſpruche des
amerikaniſchen Schiedsrichters Kenntnis genommen, der von
der durch mannigfache Umſtände ſchon ohnehin ſo ſchwer
bedrängten Oderſchiffahrt eine Abgabe von Dampfern und
Kähnen verlangt, die gleichbedeutend iſt mit dem voll-
kommenen Ruin der von der Schiffsabgabe betroffenen Be-
ſitzer von Fahrzeugen. Der Verſailler Vertrag wird durch
dieſe Entſcheidung abermals in einer für Deutſchland über-
aus ungünſtigen Weiſe ausgelegt. Wenn es gegen dieſen
Schiedsſpruch keine Berufungen gibt, ſo wollen wir hiermit
für alle Zukunft feſtlegen, daß wir nur dem Zwange folgend
dem uns abermals zugefügten Unrecht beugen. Wir legen
ſomit namens der geſamten Oderſchiffahrt Verwahrung gegen
dieſes Urteil ein.“

einzelnen Branchen

Der Ernſt der buge.
Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet, findet

die beabſichtigte Amerikareiſe des Berliner Polizeipräſidenten
Richter zum internationalen Polizeikongreß in Neuyork nicht
ſtatt. Angeſichts der ernſten innerpolitiſchen Situation bleibt
der Polizeipräſident in Berlin.

Auf dem Neuköllner Wochenmarkt kam es geſtern zu
ernſten Lebensmittelunruhen. Die Menge, die über die Höhe
der Preiſe an ſich ſchon ſtark beunruhigt war, wurde durch
die großen Preisunterſchiede für ein und dieſelbe Ware,
die ſich unter den Augen des kaufenden

ſtündlich erhöhten, ſo erregt, daß ſie zahlreiche Stände
ſtürmte, umwarf und die Ware zertrat. Erſt ein größeres
Polizeiaufgebot konnte die Menge verdrängen und den
Markt ſchließen,.

unter-

Verſailles P

Publikums faſt

Der „Einigungsparteitag“ in Nürnberg.
Wie die „P. P. N.“ hören, ſteht es nunmehr feſt,

daß der Parteitag der Unabhängigen Sozialdemokratie gleich-
eitig mit dem der Sozialdemokratie ſtattfinden wird. Der
ozialdemokratiſche Parteitag beginnt am 17. September in

Augsburg, der Parteitag der U. S. P. am Mittwoch, dem
20. September, in Gera. Auf beiden Parteitagen will
man die Arbeit bis zum Freitag zum Abſchluß bringen,
um dann am Sonntag den Einigungsparteitag in Nürnberg
abzuhalten. Wenn die Einigung ſich reibungslos vollzieht,
wird die geeinigte Partei am Sonntag tag in großen
Maſſenkundgebungen die Wiederherſtellung der Einheit vor
den Nürnberger Arbeitern verkünden.

Der Tag des Gerichtes.
Aus Dresden kommt die Kunde, daß der Rechts-

ausſchuß des Sächſiſchen Landtages mit den Stimmen der
Bürgerlichen und der Kommuniſten beſchloſſen habe, dem
Volksbegehren auf Landtagsauflöſung ſtattzugeben und den
Landtag ſofort aufzulöſen. Wenn nun die Kommuniſten nicht
in letzter Stunde wieder umfallen, wie ſchon ſo häufig in
Sachſen, dann ſind die Tage des gegenwärtigen Sächſiſchen
Landtages wirklich gezählt. Am 14. September ſoll die Voll
verſammlung des Landtages endgültig Stellung nehmen.
So hat alſo den Mehrheitsſozialiſten und Unabhängigen
ihre Verſchleppungstaktik nichts genützt. Sie haben mit den
geſchäftsordnungsmäßigen Mitteln dieſem Landtag, der in
der öffentlichen Meinung durch ſeine brutale Vergewaltigung
der bürgerlichen Minderheit längſt überfällig war, das Leben
verlängern wollen. Die kommenden Wahlen werden den
Sozialiſten zeigen, daß man auch in Sachſen nicht ungeſtraft
den Geßlerhut in Geſtalt von ſtaatlichen Feiertagen am
1. Mai und 9. November aufrichtet.

kine neue öchikane,
Die interalliierte Rheinlandkommiſſion hat, wie aus

Koblenz gemeldet wird, angeordnet, daß in Zukunft ſämt-
liche im beſetzten Gebiete erfolgenden Wahlen oder Ver
ſänderungen im kommunalen Verwaltungsdienſt der Be
ſtätigung der zuſtändigen militäriſchen Beſatzungsbehörden
r außerdem der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion be-

ürfen.
Bewaffnete polniſche Grenzüberſchreitung in Deutſch

Oberſchleſien.
Am Mittwoch abend fuhren zwei Kraftwagen mit ehe-

maligen polniſchen Jnſurgenten von Mokoſchau durch den
deutſchen Korridor bei den Debrückſchächten nach Kunzendorf.
Sie wurden von Grubenwehr und deutſchen Zollbeamten
ergebnislos beſchoſſen. Für Donnerstag nacht iſt eine Kund-
gebung von polniſcher Seite bei den Delbrückſchächten ge-
plant. Die erforderlichen Gegenmaßnahmen ſind getroffen.

Geldſtrafen wegen Grenzüberſchreitung.
Nach Mitteilung des 1. Staatsanwalts in Beuthen hat

das dortige Landgericht dem Antrage der Staatsanwaltſchaft
entſprechend gegen 5 der 7 franzöſiſchen Offiziere wegen
unbefugter Grenzverletzung auf eine Geldſtrafe von 20000
Mark, bei dem polniſchen Kraftwagenführer auf 10 000 Mark
erkannt, die durch die Unterſuchungshaft für verbüßt gilt.
Die franzöſiſchen Offiziere ſind dann mit dem polniſchen
Chauffeur unter dem Schutze der Schutzpolizei ohne jeden
Zwiſchenfall bis an die Grenze gebracht worden. Die fran-
zöſiſchen Offiziere haben die ausdrückliche Erklärung abge-
geben, daß ſie in jeder Weiſe vorſchriftsmäßig und den Um
ſtänden entſprechend gut behandelt worden ſind.

Ber kürſciſche Pormaurſch in Kleingſien,

Engliſche Blätter melden aus Konſtantinopel, daß die
Stadt Eskiſchehir von der türkiſchen Kavallerie nach hefti-
gem Kampfe beſetzt wurde. Der Vormarſch dauert an. Er
erreichte an einer Stelle bereits 70 Kilometer. Die fliegenden
türkiſchen Kolonnen rückten namentlich in der Richtung auf
Bruſſa ſchnell vor. Man fürchtet, daß die Griechen an der
Meeresküſte in eine ſehr bedrängte Lage geraten. Die Zahl
der türkiſchen Truppen, die an dem Vormarſch teilnehmen,
wird auf 40 000 Jnfanteriſten und etwa 10000 Kavalleriſten
geſchätzt. Man hat allgemein den Eindruck, daß die Türken
den Angriff begonnen haben. um die bevorſtehende Friedens-
konferenz zu ihren Gunſten zu beeinfluſſen, Jn London hat
der Vormarſch der Türken lebhafte Beunruhigung hervor-
gerufen, Es wird jedoch verſichert, daß die engliſche Re
gierung nicht die Abſicht habe, allein in dieſer Frage Schritte
zu unternehmen.

Aus Stadt uns Amgebung
Neue Preiſe für markenfreies Gebäck.

Der Jntereſſenverband der Bäckermeiſter des Kreiſes
Merſeburg gibt in einer Anzeige bekannt, daß mit dem
heutigen Tage eine Preiserhöhung für markenfreies Gebäck
eintritt. Danach koſtet ein Brötchen 4 Mark, eine Semmel
8 Mark, das 1900 Gramm Einheitsbrot 100 Mark und
1 Pfund Zwieback 80 Mark.

Strom- und Gaspreiſe.
Für den Ableſemonat September beträgt der Strom

rei s: Tarif A: Licht 20.00 Mark je Kilowattſtunde, Kraft
16.00 Mark je Kilowattſtunde. Doppeltarif: Licht 20.25
Mark je Kilowattſtunde, Kraft 15.75 Mark je Kilowattſtunde.
Für den Ableſemonat September beträgt der Gaspreis:
a) Privatgas 20.00 Mark je Kubikmeter, b) Leihmünzgas
25.00 Mark je Kubikmeter.

Geſperrtfür den durchgehenden Fahr- und Reitverkehr wird die
Naumburgerſtraße, von der Weißenfelſerſtraße bis zur Ein-
mündung in die alte Provinzialſtraße bei Kilometer 0,675,
vom 4. September 1922 ab während der etwa drei Monate
dauernden Arbeiten zur Verlegung des Straßenteiles weſt
lich des Güterbahnhofes. Der durchgehende Verkehr nach

dem Geiſeltal wird auf den Straßenzug Merſeburg, Zſcherben,
Kötzſchen verwieſen.

Pie Arbeitsinvuliden,
Die traurige Lage der Sozialrentner iſt in der Oeffent-

lichkeit noch viel zu wenig bekannt. Nur ein geringer Teil
der Bevölkerung kümmert ſich um das Schickſal dieſer unter
der Teurung und Geldentwertung ſchwer leidenden Jn-
validen-, Wikwen, Alters- und Unfallrentenempfänger. Die
Kriegsbeſchädigten, die ſich ja in ähnlicher Lage befinden,
ſind es vor allem, die dieſen im Arbeitsprozeß zermürbten
Leidensgefährten helfend zur Seite ſtehen.

Der Gedanke des organiſatoriſchen Zuſammenſchluſſes
zur Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage hat auch die
Arbeitsinvaliden ergriffen. Jhre Jntereſſenvertretung, der
Zentralverband der Jnvaliden und Witwen Deutſchlands,
hielt am Sonntag in Magdeburg ſeinen Gautag für die
Provinz Sachſen und den Freiſtaat Anhalt ab. Der Ver-
band zählt im Reich etwa 700 Ortsgruppen mit 120000
Mitgliedern. Auch im Gebiet der Provinz Sachſen und

40 Ortsgruppen vorhanden.Anhalt ſind bereits einige

die Winteraufſpeicherung.

der Organiſation auszubauen und die Richt
ie Agitation feſtzulegen, war die Aufgabe

Schekder (Berlin) hielt ein Referat über dieſe

Dieſe Anfä
linien für
dieſer Tagun

organiſatoriſchen Fragen und ſpräch die Hoffnung aus,da üſe Arbeitsinvaliden, die Unfallbe war gtkt und die
Witwen in allen Orten des Gaues Sachſen-Anhalt die
Notwendigkeit eines feſten Zuſammenſchluſſes er-
kennen mögen. Gemeinſam mit den Kriegsbeſchädigten
müſſen die andern Sozialrentner an der Der Wer ihrer
wirtſchaftlichen Lage arbeiten. Beſonderer ert iſt auf
utes Einvernehmen mit den Gewerkſchaften zu legen.Dieſe dürfen die Jnvaliden nicht im Stiche laſſen, ſondern

müſſen ihnen helfen. Staat und Geſellſchaft ſind ver
pflichtet, ausreichend für die Jnvaliden und Witwen zu
ſorgen. Mit dem Armenweſen muß aufgeräumt werden.
Das Elend der Rentenempfänger iſt ſehr groß. Die Renten
ſind ganz unzulänglich. Bei der immer ſchneller anwach-
ſenden Teurung muß ſchleunigſt eine durchgreifende An-
paſſung der Renten an die Geldentwertung vorgenommen
werden, damit die Sozialrentner vor dem Hungertod be-
wahrt bleiben.

Jn der Ausſprache wurde von den Delegierten lebhaft
Klage geführt über die unzulänglichen Maßnahmen des
Staates und der Gemeinden gegen den Wucher mit Lebens-
mitteln. Es müſſe dafür geſorgt werden, daß die Jnvaliden
und Witwen Brot, Kartyffeln, Holz und Kohlen zu billigen
Preiſen erhalten.

Der Gaubvorſitzende des Reichsbundes der Kriegsbe-
ſchädigten empfahl eine Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Reichs
bund und Zentralverband der Jnvaliden und die Schaffung
einer großen Einheitsorganiſation der ganzen Jnvaliden-
bewegung. Er ſicherte den Arbeitsinvaliden und Witwen
die tatkräftigſte Unterſtützung der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen des Reichsbundes zu.

Notſtandsunterſtützung für Sozialrentner.
Die Auszahlung der bewilligten Notſtandszuſchläge für

Rentenempfänger aus der Jnvaliden- bezw. Angeſtellten-
verſicherung für den Monat September erfolgt amMontaäg, den 4. 9. 1922 für die Nr. A. I 100,

Dienstag, den 5. 9. 1922 101Mittwoch, den 6. 9. 19232 4. 201-300und ſämtlichen Nummern von C. und D
in der Zeit von 9-12 Uhr vorm. in der Kämmereikaſſe,
Rothaus am Markt, Erdgeſchoß.

zur Kartoßfelverſorgung.
Der Reichslandbund ſchreibt: Kann auch der Ver

braucher dazu beitragen, daß die vorjährigen Schwierigkeiten
in der Kartoffelverſorgung nicht wiederkehren Vor einiger
Zeit wurde in der Preſſe darauf hingewieſen, daß von
Jand wirtſchaft und Handel die genügende Stellung von
Waggons für die Kartoffelverſorgung beantragt worden iſt.
Es müſſen aber auch die Verbraucher die notwendige Ein
ſicht dafür zeigen, daß die Kartoffelverſorgung nur bei
rechtzeitiger Abnahme befriedigend gelöſt werden kann. Sie
verſuchen mit allen Mitteln die Kartoffelabnahme in dem
Monat Oktober, möglichſt aber in die Zeit nach dem 15.
Oktober hinauszuſchieben, weil ſie glauben, die Kartoffeln
verbürgen erſt in dieſer Zeit die notwendige Haltbarkeit für

Dieſe Annahme iſt falſch. Sie
hat im Vorjahr mindeſtens in ebenſo ſtarkem Maße wie die
Waggongeſtellung der Kartoffelknappheit geführt. Gewiß gibt
es beſtimmte Kartoffelſorten, die erſt nach Mitte September
ausgereiſt ſind. Dieſe kommen aber für die Verſorgung gar
nicht in Frage, denn die Landwirte ernten im eigenen
Intereſſe dieſe ſpätreifenden Kartoffeln entſprechend ſpäter.

ehr viele Kartoffelſorten hingegen ſind vor Mitte Sep
tember voll ausgereift; ſie ſind auch ſchon im Frieden vor
Mitte September in die Händlerläger für die Winterverſor-
gung geliefert worden. Die mit dem Kartoffelgeſchäft ver
trauten Händler nehmen ſchon ſelbſt unreife Kartoffeln vom
Landwirt nicht ab. Die Bevölkerung muß daher, wenn
ſie nicht wieder in ſchärfſte Bedrängnis kommen will, die
Winter verſorgung vom 12. September ab vornehmen und
ſich nicht auf ſpätere Abnahmen feſtbeißen, wie es bisher
geſchehen iſt. Wenn in früheren Zeiten die Kartoffelver-
ladung nicht zeitig eingeſetzt hätte, ſo wäre auch früher
die ſichere Kartoffelverſorgung nicht möglich geweſen. Es
iſt vollkommen ausgeſchloſſen, daß die Kartoffelverſorgung
gewährleiſtet werden könnte, wenn der große Kartoffelver-
ſand erſt nach dem 15. Oktober eingeſetzt hätte. Jn dieſe
Zeit fällt bekanntlich der größte Bedarf an Eiſenbahnwaggons
für die Verladung von Rüben, Schnitzeln und Kohlen. Be
rückſichtigt man ferner die vielen Hemmungen, die heute
entgegen den Friedensverhältniſſen im Eiſenbahnbetrieb be
ſtehen, ſo muß heute ſchon erklärt werden, daß wir eine be
friedigende Kartoffelverſorgung nicht vornehmen können, wenn
die Verbraucher die Notwendigkeit wiederum nicht einſehen.
Es muß noch einmal betont werden, daß es völlig aus-
geſchloſſen iſt, auf einem anderen Wege die Kartoffelver
ſorgung auch nur einigermaßen durchzuführen, zumal ge
rade die letzten Jahre bewieſen haben, daß ſtark auftretende
Fröſte im Oktober die Kartoffeltransporte mehr ſchädigen,
als der Schaden durch möglicherweiſe etwa zu früh ge-
erntete Kartoffeln beträgt.

„Friderieus Rex.“
Nun endlich kann der Film auch in Merſeburg ge

zeigt werden. Alle Hinderniſſe ſcheinen überwunden. Die
FilmOberprüfſtelle hat deutlich zu verſtehen gegeben, daß
der Film eine ſtaatsfeindliche, antirepublikaniſche, reaktionäre
Tendenz nicht verfolgt. Es war bisher ſchon immer nicht
zu begreifen, da der Film nur nackte hiſtoriſche Tatſachen
bringt, daß manche Menſchen Zeter und Mordio ſchrien
und in manchen Städten ſogar um des Filmes willen Krawalle
entſtanden ſind. Es iſt unnötig, näher auf den Film ein-
zugehen, da er ja hinlänglich bekannt ſein dürfte. Albert
Steinrück als Friedrich J., brutal, kantig, Soldat, Otto
Gebühr als Konprinz der Zerriſſene, der Geſchwundene, der
Menſch. Alle anderen Rollen werden geſpielt von nur
beſten Berliner Schauſpielern.

Bauernregeln im September.
Das Septemberwetter dient dem Landwirt zur Beſtim

mung ſpäterer Witterung, und das Verhalten der Tiere
zu dieſer Zeit läßt Schlüſſe auf die Art des kommenden
Winters zu. So heißt es: Sind Zugvögel nach Michaelis
noch hier, haben bis Weihnachten lind Wetter wir. Sieht
man die Zugvögel zeitig zieh'n, ſo iſt's, daß ſie vor Kälte
flieh'n. Solange der Kibitz nicht geht, milde Witt'rung
beſteht. Zieht's Eichhorn ſtill ins Winterneſt, wird bald
die Kälte hart und feſt. Sind Michel noch die Vögel da,
ſo iſt der Winter noch nicht nah. Scharren die Mäuſe tief
ſich ein, wird ein harter Winter ſein, und ſogar viel härter
noch bauen die Ameiſen hoch, Je rauher der Haſe, je härter
friert die Naſe. Wenn viel Spinnen kriechen, ſie den Winter
riechen. Jn Herbſtnebeln ſeh' zukünftigen Schnee. Späte.
Roſe im Garten, Winter läßt warten. Bläſt Jakobus weiße
Wölkchen in die Höh', ſind's Winterblüten zu vielem Schnee.

akobus in ſonnenheller Geſtalt, macht uns den Winter kalt.
er Korn ſchon im Aegidi ſät, nächſtes Jahr viel Frucht

abmäht. Der Hopfenblüte ſtarkwürziger Duft verkündet
trockine warme Luft. Bei Vollmond der erſte Reif macht
Blätter und Blüten ſteif. Ein Herbſt rein und klar iſt
gut fürs ä Jahr. Septemberdonner prophezeit vielenSchnee zur Weihnachtszeit. Schöne Tage ſehnt noch der



Winzer herbei, denn er ſagt: Warme Nächte bringen Herren
wein bei kühlen Nächten wird er ſauer ſein. Michaelis-
wein iſt Herrenwein, Galluswein iſt Bauernwein.

Verſammlungen und Veranſtaltingen.

„Der Menſch“, Heute letzter Tag der Ausſtellung.
Freilichtbühne: Am Sonntag nachmittags 41 uhrl

Gaſtſpiel des Halleſchen Stadttheaters. Goethe: Laune des
Verliebten, Tſchechow: Ein Heiratsantrag.

Stadttheater Halle: Sonnabend Eröffnung der Winter-
ſpielzeit mit Jbſen's „Peer Gynt“, Muſik von Ed ward
Grieg. Sonntag: Lohengrin, Montag: Jedermann.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ausbeutung der Kohlenmutungen bei Calbe.
Calbe a. S., 31. Auguſt. Die geplante Ausbeutung

der Kohlenmutungen bei Calbe nimmt jetzt greifbare Ge-
ſtalt an. Dem Kreiſe Calbe iſt Anfang Auguſt vom Preu-
ßiſchen Oberbergamt das Bergwerkseigentum über 4 330 528
Quadratmeter Gelände verliehen worden. Das Gelände liegt
in den Gemeindebezirken Calbe und Schwarz ſowie im Guts-
bezirke Gottesgnaden. Anſcheinend werden zwei Schächte
in Frage kommen, denn die Bergwerkseigentumsverleihungen

„Henriette 1“ über 2198 450 Quadratmeter.
Vom Zeitungsſterben.

Halle, 31. Auguſt. Die im Verlage der „Halliſchen,
Nachrichten“ erſcheinende Halliſche Morgenzeitung“ ſtellt mit
dem 1. September ihr Erſcheinen ein, da ſie durch die Not
lage im Zeitungsgewerbe dazu gezwungen wird.

Elternratstagung der Mittelſchulen.

Preußens beſchloß die Gründung eines Landesverbandes.

Schülern in Preußen beſucht werden, als ſelbſtſtändigeenthielt.
Schulen erhalten werden müſſen. Zugang von der Dargufhi über de lgifg oSeneſchnee zur Mittelſchüle Peufte Weh re Jahren er Daraufhin wurde über Den belgiſchen Vorſchlag ab

klärt werden. Den Schülern der Mittelſchulen ſei auch
der Weg in den gehobenen mittleren Poſtdienſt freizumachen. her Reparationskommiſſion annehme, ſondern daß er auch

auf alle Komplikationen verzichte, worauf Dubvis die VerKſicherung abgab, daß die Jnſtruktionen Poincares dieſe Zu-
Fficherungen enthalte. Der belgiſche Vorſchlag wurde darauf-

Quedlinburg. Nachdem ſoeben neue Landarbeiter-5
löhne feſtgeſetzt werden und von beiden Seiten anerkanntdie George Auftrag bekommen, ſofort nach London zurückzu-

Die nächſte Tagung des Landesverbandes ſoll in Frank-
furt am Main ſtattfinden.

Kleine Tagesnachrichten.

ſind, ſind die Landarbeiter und Gärtner im Stadtkreis in
den Ausſtand getreten. Die Notſtandsarbeiten werden ver-8
richtet, doch iſt mit Einſatz der Techniſchen Nothilfe zuger ſt. miſſion verlaſſen, um nach London zurückzukehren.
Pößneck-. Jn der hieſigen Großbuchdruckerei C. G. Vogelg
wurden wegen Betriebseinſchränkung als Folge der Papier-9
rechnen, da die Einbringung der Ernte gefährdet iſt.

not 100 Perſonen mit Gehalt für 14 Tage entlaſſen.
Zerb e ſt. Der zum zweiten Male gewählte Stadtrat Kirchner
iſt jetzt vom Staatsrat für Anhalt beſtätigt worden, nachdem
ihm, wie erinnerlich, beim erſten Mal die Beſtätigung
verſagt worden war. Halberſtadt. Einer hieſigen
Familie iſt ein goldenes Brillantenarmband im Werte von
200 000 Mark abhanden gekommen. Etwaige Nachrichten
die Aufklärung ſchaffen könnten, werden an die Polizei
erbeten. Hamersleben. Der Bergmann Müller aus
Neuwegersleben geriet in der Grube „Vereinigte Friedrike“g

s n t Hund ei i e. Nach ſei ü lärtebeſchickte Verſammlung der Elternbeiräte mittlerer Schulen Shindung ſei, und der immer Nein geſagt hatte, habe nacht

o ä, I letzten Beſuch erklärt, „Jch nehme an, wenn man vorAn den Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung rwurde die Forderung gerichtet, künftig zu allen Ver ger ützer den engliſchen Dorſwiag gbltimutt und ihn ablehut.
handlungen, die das Mittelſchulweſen betreffen, Vertreter
des Landesverbandes hinzuzuziehen. Die Verſammlung war

2 S i j u 2 1 2 sſich darin einig, daß die Mittelſchulen, die jetzt von 200 000Selgien abgelehnt, während ſich Jtalien der Abſtimmung Avorm. 0,057 0,06 cts. rund 1690 M. ESchlußkurs
des Vortages 0,071 cis.

Letzte Depeſchen
Boch ein iſoſſertes Vorgehen Frankreichs

Poinecare hat eine ungünſtige Preſſe.
aris, 1. September. (Eig. Drahtbericht). Die geſtx niſſen 3 gier n a

Die gramaliſche Enceidungsſihung,
t

toriumsgeſuch fiel, erhalten wir noch folgende Meldung:

F.

jgeſtimmt, Vorher wurde aber Dubois gefragt, ob er dafür
garantieren könne, daß Poincare nicht nur die Entſcheidung

Bradbury hat daraufhin erklärt, er habe von Lloyd

kehren, wenn der engliſche Vorſchlag abgelehnt ſei, und da
er noch keine Gegenorder empfangen habe, müſſe er die Kom-

Kußinettsbergung in Berun.

Die Sitzung dauert noch an.

Boer heutige Bollgrſtund: 1375,

notierte heute vorbörslich 1175--1200, um 12 Uhr mittagsin das Getriebe des Kohlenbrechers, wobei ihm der linke Fuß13735.
abgeriſſen wurde. Erms leben. Bei der Feſtſtellungder Perſonalien eines Felddiebes wurde ein Schutzpolizei Bio oßer ſchleſiſche Aöſtimmung gusſichtsreich.
beamter im Handgemenge durch vier Meſſerſtiche und einen
ſchweren Schlag verletzt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.
Braunlage. Der Gelegenheitsarbeiter Auguſt Friedrichs
erhängte ſich geſtern. Er hinterläßt völlig mittellos eine
Frau und zwei Kinder. Wittenberg. Ein Radfahrer
wurde durch ein vorüberfahrendes Auto geſtreift und auf
dieſes geſchleudert. Er erlitt erhebliche Verletzungen und
wurde von dem Autobeſitzer nach Wittenberg geſchafft. Er

Pölsfeld. Jngder Nähe des alten Schachtes auf der Pölsfelder Flur wird

Fri ri 0 n t o 9 F ram Friedrich Theater wurde der Jntendant von Maindorfeiner Unterredung des italieniſchen Schatzminiſters mit dem
öſterreichiſchen Abg. Dr. Schüller über die Ausführung des
HGeſetzes, betreffend des italieniſchen Beitrages zu dem Oeſter-
reich zu ge währenden Kredit, eine grundſätzliche Einigung
Jerzielt.

(bisher in Riga) berufen.

Aus Provinz und Reich
e22Ein ruſſiſcher Oberſt als Raubmörder.

Oelsnitz, i. Vogtl., 1. September. Der des Raub-
mordes an dem ruſſiſchen Oberſtleutnant Regatſchow bei
Brenndorf in Böhmen verdächtige ruſſiſche Oberſt Kaminſki
wurde geſtern nachmittag im D-Zug verhaftet. Kaminſtki,
der aus Berlin kam, hatte zwei neue Koffer mit ſeidenen
Kleidern und anderen Waren im Werte von mindeſtens
500 009 Mark bei ſich, mit denen er anſcheinend die Grenze
überſchreiten wollte. Er gibt zu, der Geſuchte zu ſein, be-
ſtreitet aber die Mordtat. Kaminſki war bereits kürzlich in
Plauen wegen Schmuggels zu längerer Gefnägnisſtrafe ver-
urteilt worden.
Ausländiſche Wißbegierde wegen des motorloſen Fliegens.

Berlin, 31. Auguſt. Aus der Rhön wird uns ge-
meldet, daß in letzter Zeit auffallend viele Ausländer,
vor allem Franzoſen, dort eintreffen, um die Verſuche mit
motorloſen Flugzeugen zu beobachten. Auf deutſcher Seite
konnte rechtzeitig darauf hingewieſen werden, daß die Flug-
zeuge von den ausländiſchen Intereſſenten ſehr eifrig photo-
raphiert werden und daß namentlich Franzoſen bemüht
ind, Konſtruktionspläne in die Hand zu bekommen. Die

jungen deutſchen Flieger, die nicht gewillt ſind, ſich durch
Schmarotzer um den Preis ihrer Arbeit bringen zu laſſen,
ſind auf der Hut und veranlaßten, daß mehrfach Platten
beſchlagnahmt und vernichtet wurden.

Einbruch in ein Leipziger Warenhaus.
Leipzig, 31. Auguſt. Das bekannte Kaufhaus von

Theodor Althoff wurde in der vergangenen Nacht von Ein-
brechern heimgeſucht. Die Diebe hatten es hauptſächlich auf
die Pelzwarenabteilung abgeſehen. Es fielen ihnen pracht-
volle Ausſtattungsſtücke in die Hände, ſo ein Perſianer
Mantel im Werte einer halben Million Mark. Der Geſamt-
Sie der geſtohlenen Polzwaren beträgt 3 bis 4 Millionen

ark.

Eine Sturmflut.
Berlin, 31. Auguſt. Das Nordſeebad Wangeroog wurde

dem B. T. zufolge von einer Sturmflut heimgeſucht, deren
erſte Welle mit großer Wucht gegen Mitternacht faſt die
geſamten Badeanlagen zerſtörte. Am Mittag folgte eine
weite Flut, die noch größere Zerſtörungen anrichtete. Der
ert des gertrümmerten Materials beträgt mehrere Milli-

onen Mark.

ausgegeben, daß die Polen ſich bei der Autonomie Abſtimmung
m nächſten Sonntag der Stimmen enthalten ſollen. Da-

mit iſt ein Verbleiben Deutſch-Oberſchleſiens bei Preußen
geſichert.

nen -öſterreichiche kinigung in der
Krecitſrage.

Rom, 1. September. Dem „Stefani“ zufolge, wurde bei

e T

Die hohen Mahllöhne und der Thüringer Landbund.
Weimar, Auguſt. Zu den hohen Mahllöhnen

in Thüringen nimm. jetzt der Thüringer Landbund Stellung.
Er wird mit dem neu zu gründenden Landesverband Thü-
ringen für Müllereigewerbe Verhandlungen aufnehmen.

Dieſer Landesverband hat die Mahllöhne feſtgeſetzt ohne
die Landwirtſchaft darüber zu befragen oder mit ihr zu
verhandeln. Die kleinen Mühlen ſind mit der höhen Metzen-
abgabe (z. Zt. pro Zentner 15 Pfund) auch nicht einver-
ſtanden, da ſie leicht ihre beſten Kunden verlieren. Der
Thüringer Landbund rät, bis zur Bekanntgabe etwaiger
neuer Vereinbarungen mit den Müllern im einzelnen Son-
derabkommen zu treffen.

Eine Luftſpiegelung.
Greiz, 30. Auguſt. Wie der Greizer Zeitung be-

richtet wird, haben eine Anzahl Beobachter in Fraureuth
eine ſeltſame und in unſeren Kreiſen überaus ſeltene Luft-
ſpiegelung wahrgenommen, in dem ſie gegen Abend plötzlich
am Weſthimmel über einer dunklen Wolkenſchicht einen
Wald und darüber ein Dorf, das man mit aller Be-
ſtimmtheit als Wilde Taube erkannte, erblickten. Hunderte
von Einwohnern nahmen dieſe ungewöhnliche Erſcheinung
wahr, welche faſt eine halbe Stunde lang dauerte und bei
welcher man faſt jedes einzelne Haus des genannten Orts
erkennen konnte. Die gegenwärtige Witterung ſcheint für
derartige Luftſpiegelungen günſtig zu ſein, denn auch von
Huſum wird ein ähnlicher Fall gemeldet.

Der vierte Meſſetag.
Leipzig, 30. Auguſt. Am heutigen Tage pulſiert

der Meſſeverkehr ungeſchwächt. Bereits am Dienstag abend,
alſo am Ende des dritten Meſſetages betrug die Zahl der
geſchäftlichen Beſucher mindeſtens 130 000, das iſt die zur
Herbſtmeſſe vorigen Jahres überhaupt erreichte Geſamtzahl.

Das Meßgeſchäft ſcheint plötzlich eine Neubelebung zu
erfahren, denn aus zahlreichen Branchen wird gemeldet,daß ſtarkes Kaufintereſſe des Jnlandes ſich zeigt. Die Einzel-

aufer a gehen vielfach in die Millionen.
uf der Techniſchen Meſſe iſt der h der gleiche

wie an den beiden Tagen vorher. Es macht ſich zu dieſer
Meſſe bemerkbar, daß unter den Beſuchern ein weit größerer
Prozentſatz ernſter Reflektanten vorhanden iſt als an

ganzen ſehr zufrieden.

ſich. Er hat die Preſſevertreter empfangen, ihnen aber

Paris, 1. September. Der erſte Teil der geſtrigen Nach
mittagsſitzung der Reparationskommiſſion verlief ſehr ſtür

Fmiſch. Um 5,30 Uhr erſchien es faſt ſicher, daß ſich dies
Kommiſſion auflöſen werde. Zu Beginn des zweiten Teiles

lauten auf „Henriette“ über 2 132 078 Quadratmeter und
Jeine Rede, die Dubois ſicherlich beeinflußte.

Bradbury ſagte, daß er den Auftrag habe, die Kom
miſſion zu verlaſſen, und daß er die Verantwortung hierfür

a es Arife Sntſcheidungen.Frankreich überlaſſen müſſe, denn er glaube, daß es durch r Entſcheidung
41725 M. ein und ſtellten ſich zu Beginn der Börſe aufſeine Haltung das einzige Organ zerſtöre, das noch Aus-

Fſicht habe, die Probleme und Schwierigkeiten des Ver
Fſailler Vertrages löſen zu können.

Dubois beantragte hierauf eine Unterbrechung der Sitzung Shndon mit 7950, Paris mit 14 500, Belgien mit 13 556

Berlin, 1. September. (Eig. Drahtber.) Heute vor
mittag 10 Uhr iſt das Reichskabinett zuſammengetreten
um zu dem geſtern von der Reparationskommiſſion in der
Moratoriumsfrage gefaßten Beſchluß Stellung zu nehmen.

kirchen (plus 150), Hoeſch (plus 230) und Phönix (plus

Berlin. I. September. (Eig. Drahtser.) Der Dollar

früheren Meſſen. Diejenigen Ausſteller, die weniger Wert
auf direkte Verkäufe während der Meſſe legen, ſondern
die Meſſe als Hauptanknüpfungspunkt für neue Beziehungen
betrachten, ſind mit dem Erfolg der Meſſe im großen und

Ein großes Dampferunglück.
Santiago de ile, 29. Auguſt. Der chileniſche

Dampfer „Jtada“ iſt geſcheitert. 160 Paſſagiere und die
geſamte Beſatzung ſind umgekommen.
deutſcher Wettbewerb um den engliſchen Preis für motor

loſe Flieger?
F London, 31. Auguſt. Zu dem von der „Daily Mail“

ausgeſchriebenen Wettbewerb für motorloſe Flugzeuge haben
ſich bereits zahlreiche Bewerber gemeldet, bisher vor allem
Engländer und Franzoſen. Allerdings rechnet man in eng
liſchen Fliegerkreiſen ſehr mit deutſcher Beteiligung, weil

man von den Ergebniſſen ihrer mathematiſchen Berechnungen,
die ſich an der Rhön in dieſen Tagen ſo gut bewährt haben,

ß zu profitieren -hofft.Ueber die Sitzung der Reparationskommiſſion, in der
die ſchon mitgeteilte Entſcheidung über das deutſche Mora-

Deviſen wieder ſtark ſteigend.
Verlin, 31. Auguſt. Die ausländiſchen Deviſen undder Sitzung hielt der engliſche Delegierte Sir John Bradbury I gahlungsmittel ſetzten ihre Kursſteigerungen in beträcht-

lichem Umfange weiter fort. Das Geſchäft blieb jedoch
äußerſt geringfügig in Erwartung der bevorſtehenden Pa-

Dollarnoten, für die die Parität
aus New York mit 1379 M. gemeldet war, ſetzten mit

5 1800 zu 1775. Ferner wurden zu Beginn der Börſe ge-
Shandelt: Auszahlung Holland mit 69 300, Schweiz 34 000,

jM., Jtalien mit 7800 M., Polen 19.
Jn den Nachmittagsſtunden kam es bei ſehr ruhigem

Geſchäft zu einer leichten Abſchwächung der Deviſen. Der
Dollar wurde gegen 2 Uhr mit 1750 M. und um 5 Uhr

e m J t 650 7 u J JDaraufhin wurde die Sitzung wieder aufgenommen, und, gintt 1650-1790 Mark genannt
jum Poincare Genugtuung zu geben, über den engliſchen
Vorſchlag abgeſtimmt. Derſelbe wurde von Frankreich und

Die Mark in New York ſtark abgeſchwächt.
Die Mark notierte geſtern in New York um 10 Uhr

1379 M.)
Effektenbörſe entſchieden befeſtigt.

J Berlin, 31. Auguſt. Die Ungewißheit über die be-
vorſtehende Entſcheidung der Reparationskommiſſion gab
zu allgemeiner Zurückhaltung Veranlaſſung. Trotzdem
machten ſich aber nach glatter Ueberwindung des Ultimos
eine allgemeine Befeſtigung bemerkbar. Die Befeſtigung
übertrug ſich im Gegenſatz zum Mittwoch nicht allein aufexotiſche Werte, ſondern auf faſt ſämtliche übrigen Gebiete,
von denen beſonders der Montanaktienmarkt, chemiſche und

ZFarbwerte, ſowie einzelne Textilaktien die Führung über-
nahmen. Die Ungariſche Goldrente war um weitere 1000
Fgebeſſert. Erheblich befeſtigt waren nach ihrer vorgeſtrigen
nachbörslichen Steigerung türkiſche Werte, von denen Zoll-

Dtürken 220 Türkenloſe 300 M., Türkiſche Bagdad-Obli-
gationen erſten und zweiten Ranges über 10000, 3proz.
Mazedoniſche Goldanleihen 40000 und 41 proz. Anatolier
14006 gewannen. Jhnen ſchloſſen ſich Canada mit einer
Kursſteigerung von 30000, Baltimore und Franzoſen von
je 75090 an. Von Montanaktien wurden vornehmlich Gelſen-

170) bevorzugt. Schwächer lagen nur Köln-Neueſſen, die
ungefähr 10006 gedrückt waren.

Tägliches Geld gegen Schatzwechſel nur in ge-
fringem Umfang 6,75

Zum Schluß der Börſe geriet das Geſchäft faſt völlig
ins Stocken, und verſchiedentlich waren leichtere Kursab-
ſchläge bei den vorher ſtark hauſſierten Papieren zu ver-
Szeichnen.

Breslan, 1. September. (Eig. Drahtbericht). Die pol-
niſchen Ausſchüſſe Deutſch-Oberſchleſiens haben die Parole

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 31. Auguſt. Der Produktenmarkt lag weiterhin

feſt. Starke Nachfrage der Mühlen nach Brotgetreide. An-
gebot knapp.

Mittagsbörſe: (Amtlich) Weizen märk. 3200 bis
3100, pomm. 3100, Roggen märk. 2700--2600, weſtpr.

2600 2500, Sommergerſte 2900--2800, Hafer märk. 3000
bis 2800, Mais, ohne Prov.-Angabe, loko Berlin 2800,

Sept. 2750, Weizenmehl 8500--9000, Roggenmehl 6600
bis 7000, Weizenkleie 1900--2000, Roggenkleie 1900--2000,

Raps 4000--4300, Leinſaat 4500--5000, Erbſen, Viktoria-
5000-5200, kl. Speiſe- 4100--4300, Futter- 2600--3000,
Peluſchken 2500 2800, Ackerbohnen 2500--2800, Lupinen,
blaue 1700--1900, gelbe 1800--2000, Rapskuchen 2000
bis 2100, Seinkuchen 2900--3100, Trockenſchnitzel 1900
bis 2000, vollw. Zuckerſchnitzel 2100—2400, Torfmelaſſe,
30/70, 1350 1400.

Bunte Zeitung
Rettung der verſenkten Milliarden.

Durch die ſtändige Steigerung der Schiffsbaukoſten und
aller weiteren Preiſe wird die Frage der Hebung der vielen
im Kriege verfenkten Schiffe immer dringlicher, und ſeit
langem arbeitet die Technik an der Konſtruktion neuer
Hilfsmittel auf dieſem Gebiete. Einen beſonderen Fort-
ſchritt hat jetzt nach langen Verſuchen die deutſche Werft-
Jnduſtrie durch die Konſtruktion beſonders ſchnell arbei-
tender und ungewöhnlich ſtarker, ſogenannter Bergungs-
leichter erzielt, deren erſter am 1. Auguſt auf Werft
Beizenburg (Elbe) der Norddeutſchen Unionwerke vom
Stapel lief. Es handelt ſich um ein beſonders bedeutſames
Verſuchsſchiff von etwa 1000 Tonnen Waſſerverdrängung.
Die neuen Bergungsleichter beſtehen bei gen beſonders kräf-
tiger Bauart lediglich aus ungeheuren Tanks, die mit ſehr
ſtarken Pumpen und Hilfsmaſchinen ausgerüſtet ſind. Ge
ſunkene Schiffe werden zwiſchen zwei ſolchen Leichtern be
feſtigt, nachdem die Leichter durch Vollaufenlaſſen aller
Tanks faſt ganz verſenkt ſind. Danach arbeiten die unge-
wöhnlich ſtarken, erſtmalig für dieſen Spezialzweck gebauten
Pumpen und entleeren ſämtliche Tanks in knapp einer
Stunde, ſodaß mit einer Kraft von faſt 2000 Tonnen das
geſunkene Schiff gehoben wird. Dieſer Vorgang wird ſo
lange wiederholt, bis das geſunkene Schiff genügend abge-
dichtet und leer gepumpt iſt. Man hofft, mittels der neuen
Leichtertypen Werte von mehreren Milliarder namentlich die
in der Nähe von Küſten verſenkten Schiffe zu retten. Mit
dem Bau dieſer Leichter haben die Norddeutſchen Union-
werke, die bekanntlich neben dem Serienbau von Tramp-
dampfern als Hauptarbeitsgebiet die Lieferung techniſch be
ſonders beanſpruchter Spezialſchiffe pflegen, auf ihrem
letzteren Hauptarbeitsgebiet einen weiteren beträchtlichen Er
folg zu verzeichnen.
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9 vDie zweite Frau.
Noman non Anng Seyffert-Klinger.

(30) uck ve hoöoten.Von den angſtvomen, ſich vis zur Verzweiflung ſteigern
den Gedanken getrieben, eilte ſie weiter.

Atemlos kam ſie auf dem Bahnhof an. Es blieb ihr
noch ſo viel Zeit, Beate ein paar Zeilen zu ſchreiben und
ſie von ihrer Abreiſe zu unterrichten. „Papa bedarf meiner
gab ſie als Grund an. Die Lante würde ja bald genug
all das Schreckliche erfahren.

Sie löſte eine Fahrkarte und betrat den Bahnſteig in
demſelben Moment, als der Eilzug heranbraiſſte.

Es war ihr lieb ſo, denn nun konnte der Stations-
vorſteher ſie nur von weitem begrüßen.

Jn dem leeren Coupé ſchmiegte ſie ſich in eine Ecke,
mit dem Gefühl, als ſei ſie plößlich eine andere geworden
und habe nicht mehr das Recht, frei und ungezwungen
mit ihresgleichen zu verkehren.

Ungeduld und Sorge um den geliebten Vater quälen
e, und doch war dieſe Fahrt keines vegs ſo troſtlos wie
ie vor einigen Togen, die Gewißheit, ſo traurig ſie auch

ſein mochte, erſchien ihr erträglicher, als die Ahnung
kommenden Unheils.

Daß ſie den Vater lebend nicht wiederſehen ſollte,
verriet ihr kein Gedanke.

Unterwegs überlegte ſie, ob ſie ihre Ankunft tele-
aphiſch melden ſolle, damit man ihr den Wagen zur

Bahn ſchicken konnte.
Sie hielt es aber für richtiger, unerwartet anzukommen,

und malte ſich in den lebhafteſten Farben die Freude des
Wiederſehens mit dem geliebten Vater aus.

Gegen Abend war ſie am Ziel. Auf dem Bahnhof
beacht te ſie keiner. Als ſie aber haſtig durch die Straßen
ging, bemerkte ſie recht wohl, daß ſie mehrinals die Auf-
merkſamkeit der ihr Begegnenden erregte. Man flüſterte ſich

Mit bepügelten Schritten eitte ſie welker. GeS als ſie endlich vor dem vhterlihen dauf h

Sie ſah zuerſt nach der Arbeitsſtube ihres Vaters
hinauf, es war dunkel, dagegen ſchien in den Geſchäfts
räumen noch reges Leben zu herrſchen.

Raſch zog ſie die Glocke, der Portier öffnete, prallte
aber bei ihrem Anblick erſchro en zurück. „Gnädiges
Fräulein mehr brachte er nicht hervor. Er ſtürzte
davon und ließ Jrmgard ſtehen.

Sie flog die Treppe hinauf. Seltſam ſtill war es im
an Hauſe, und oben ſogar dunkel. Sie drückte auf
en elektriſchen Knopf, blendender Lichtſchein überflutete

den Korridor. Es hatte ſich nichts verändert in den beiden
77 en, 2 doch mutete alles ſie ſeltſam fremd und be

an.
ulopfen, drückte ſie auf die Türklinke desSe We dieſe h Es war ab

Petzold hatte ſich oft in ſeinem Privatkabinett ein
geriegelt, wenn er ganz ungeſtört zu ſein wünſchte

Ob er ſchlief Sie mochte ihn nicht wecken.
Unſchlüſſig wandte ſie ſich der zum Eßzimmer führenden

Tür zu. Wo nur Gabriel ſreckte! Has war ja wie in einem
verwunſchenen Hauſe!

In dieſem Moment kamen raſche, elgſtiſche Schritte
die Treppe herauf. Es war Howald.

Er reichte ihr beide Hände, atemlos, bleich und erregt.
„Gnädiges Fräulein weiter kam auch er nicht.

„Der arme Papa,“ ſtammelte Jrmgard, „wie durfte
er mich fortſchicken wo er meines tröſtenden Zuſpruchs ſo

o Bre igdreft Arbeitet er noch unten im Buüreau, Herr

„Um Himmels willen, Sie wiſſen noch nicht, was ge-
ſchehen iſt

gewiß!“ gab Jrmgard ungeduldig zurü ichhabe heute morgen u der eteg elen T a

ruiniert iſt.“ e e„Nichts weiter preßte Alfred hervor.

t

den vlaſſen Zugen des Buchharters. Jhm ram vreſe Be
gegnung, trotzdem er ſich zwei lange Tage darauf vor
bereitet hatte, nun doch unerwartet.

Was hätte er wohl darum gegeben, Jrmgard den
grauſamen Schmerz erſparen zu können, den er ihr jetzt
zufügen mußte. Es war ja erſichtlich, daß ſie von dem
Tode ihres Vaters keine Ahnung hatte.

Er führte ſie in Gabriels kleines Stübchen, denn alle
anderen Räume waren verſchloſſen. Schon in der nächſten
Stunde ſollte Petzolds Leiche nach der Leichenhalle gebracht
werden. Am nächſten Tage fand die gerichtliche Verſiegelung
ſämtlicher Räume ſtatt.

IJrmgard folgte, wie von einem ſchweren Traum um-
fangen.

„Papa?“ flütterten ihre trockenen
Lippen.

Howald nahm wieder ihre beiden kleinen Hände, und
ſelbſt in dieſer troſtloſen Stunde flog ein ſchwacher Glück
ſchein durch ihre verſtörte Seele. Er war ihr ein aufrichtiger,
treu ergebener Freund, dieſes Bewußtſein hielt ſie aufrecht.

„Das Schlimmſte iſt Jhrem teuren Vater erſpart ge-
blieben, Fräulein Jrmgard, Mut, Faſſung, Gott weiß am
beſten, warum es ſo und nicht anders ſein mußte.“

„Was iſt mit ihm ſtieß Jrmgard angſtgepeinigt
hervor, und dann blitzartig, überwältigend kam ihr die Er-
kenntnis. Sie ſchrie laut auf in ihrer Herzensnot. „Papa,
lieber Papa

„Gönnen Sie ihm die Ruhe,“ ſprach Howald ſanft,
„er mag vorher ſchwer gelitten haben, ſein Tod aber war
ſanft und ſchmerzlos. Jhm iſt wohl.“

Jrmgards blaues Auge blickte ſtarr wie das einer
Sterbenden. Dann brach ſie wimmernd unter der Wucht
des Schmerzes zuſammen. Sie war vernichtet.

Howald ließ ſie gewähren, ſtill ging er hinaus.

(Fortſetzung folgt.)

Bemerkungen zu und ſah ſich nach ihr um.
Damit die Ueberraſchung eine vollkommene ſei, hatte

e keine Draſche genammen. Aher das hereute ſie nun.

„Doch es wurde von betrügeriſchem Bankerott
jeſprochen. Aber wo wo iſt Papa man hat ihn
och nicht etwa dieſes falſchen Verdachtes wegen

Jn tödlicher Angſt hingen Jrmgards blaue Augen an
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m. Kochgelegenheit geſucht.
u SBleich- SodaSonntag, den 3. Sept. 1922 (12. nach Trinitatis.) u Slefür Wäsche undGeſammelt wird eine Kollekte für die evangeliſche Preiſe

T t 2e für markenfreies Gebäck t Fffert. 2. an28 predigen bitten wir unſere geehrte Kundſchaft Henkel Cie. die ped attes
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke. j Kenntnis zu nehmen:

1 Brötchen 4 M.
1 Semmel 8 Mk.
1 Brot (900 &r.-Einheitsbro) 100 A.

1 Pfd. Zwieback Windeſtpreis 30 Mk.

Die Backlöhne für Hausbäckerei erhöhen
J ſich um 100

Wegen der bisher erlittenen großen Ver-
luſte inſolge Abhandenkommen iſt es
J unſeren Mitgliedern nunmehr gänzlich

4 R l g i 3J nene e eVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von
11 bis 122/, Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe
Evang. Männer- und Fugendverein
Sonntag, abends 8 Uhr Verſammlung

An der Geiſel 5. Herr Klos.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgefang. An

a Ein gut Jjr D möbl mmer
Möbl. Zimmer 5 der ſput

ucht anſtändiger junger Offerten unt. B. 49Wohn. Werk unſer an die Exped. d. Bl
160 an die Exped

dieſer Zeitung.

Von Wontag, den 4. d. Mts. a
ſteht ein friſcher Transport

Ia bayeriſcher

Zugochſen
bei uns zum preiswerten Verkauf.

Hauntgenoſſenſchaft für

Junger Herr
ſucht

Möbliertes zimmer nghl, zimmer
für ſofort geſucht. Offert. x
unter R F. 159 an die Offert. unter T. J. 162
Expedition dieſes Blattes. an die Exped. d. Blattes.

fioler Stenorpist (0)

sot. zur Aushilte für mehrere Monate ge-
sucht. Schriſtiche Bewervungen m. lLebens-
lauf, Zeugnisabschriften, Bitd, Gehaltsan-
sprüchen an

Deutsche Erdöl- Aktiengesellschaft
Ooerbergdirektion Borna

in Oberbeuna bei Merseburg.

h hhccch! hJüngere Kontoriſtin
perfekt in Schreibmaſchine und Stenographie
mir Buchführungskenutniſſen für größeres
Unternehmen zum 1. Oktober geſucht. Be
werbungen mit Gehaltsanſprüchen unter
A. 227 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
erbeten.

e)jnj**Zum mögktchſt ſofortigem Antritt ſuche
ich für mein Baugeſchäft

Kontorlehrling od. Lehrmädchen

mit guter Schulbildung und aus beſſerer
Familie.

Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften und
Lebenslauf unter Nr. 284,/21 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.

iſel r 9 zMitewon! gdeſde r S Werſamminng Diegserweriung 5. m e r Kuchendegen an
ict Wanne Land wirtſchaftliche Organiſation J dem Hauſe zuAn der Geiſel 5. Aenne Müller. dem Hauſe zu gebenLaut Kreisverordnung iſt es bei Strafe

verboten, andere, als für die jeweils
gültige Woche Brotmarken mit Brot zu
belieſern.
Interessenverband der Bäckermeister

des Kreises NMerseburg.

halle 4'ö,
Helitzſcherſtr. 3. Fernruf 6395.
h

Von Mittwoch. den 96 d. Alts., ſteht wieder
ein Transport allerbeſter hochtragender ſowie
friſchmilchender

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Superintend. Bithorn.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter-

Altenburg 38.
Meunſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Jenßſch.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt. S Kühe und Färſen e 2
Wiontag, abends s Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe. z g SDienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſamm- mit den Kälbern 4 a Achtung
lung der Frauenhilfe im Pfarrhauſe. im „Goldenen Hahn“ in Merſeburg ſehr preis Getegenheitskautein aſtets neuen und gebr. Herren-, Anzügen

Burſchen-, Schloſſer u. Drell-
Donnerstag, abends Uhr: Mädchenverein wert zum Verkauf.

Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot-, I aMancheſter-, Drell- u. Arbeits- O
St. Thomae im Pfarrhauſe.e Robert Amling. Otto Heilmann.

ſowie Milit.-Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art

Sammelbogen eBei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.

w 99für Brotmarken

S

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“,

Eingang: Brauhausſtraße, 1 Treppe
Sonntag. abends 8 Uhr: Evangeliſations

Vortrag.Dienstag, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtund?

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Händler u. Wiederverkäufer Vorzugspreis

Flüge, PIaninos
Vor salzanparate)“

kauft jederzeit
und erbittet Angebote

C. A. Klemm, Leiprig,
Nenmarkt 26. Fernruf 2096.

Kath. Kirche.
Sonnabend, von 5—-9 Uhr: Beichte.
Sonntag, den 3. September 1922.

Früh 6 Uhr Beichte.
7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.

/210 Uhr: Hochamt mit Predigt
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Naundorf. „11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
NeuRöſſen. /28 Uhr: Frühmeſſe in der Schule.

11 Uhr: Hochamt mit Predigt in der
Kirche.

hält wieder auf Lager und sind in

jedem Quantum 2u beziehen

Geschäftsstelle

des Nerseburger Cageblatt
Merseburg, hälterstr. 4. Tel. 100.

ebraucht



BVeilage zu Kr. 205 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 1. September 1922

zum überſchichtenußkommen
im Ruhßrbergbau,

Die „Aetion francaiſe“ ſchreibt, die Anarchie in Deutſch
land ſei Frankreichs frommer Wunſch, denn es könne
ganz gut neben einem deutſchen Chaos leben. Wir glauben
dieſer Verſicherung der „Aetion francaiſe“, denn das deutſche
Chaos würde Frankreich die „Pfänder“ bringen, die es er-
ſtrebt, das Rheinland und das Ruhrrevier. Aber das deutſche
Volk begreift heute dieſe Politik und ſtemmt
ſich mit aller Gewalt gegen das Verderben. Es ſcheint,
daß ſich eine Volks- und Notgemeinſchaft anbahnt, die Er-
kenntnis vom gemeinſamen Gedeih und Verderb. Jn dieſer
Richtung iſt das Ueberſchichtenabkommen im Ruhrrevier zu
werten. m u Entſchluß der Arbeiterſchaft im Kohlenberg-
bau iſt im Jntereſſe der geſamten Volkswirtſchaft auf das
wärmſte zu begrüßen, nicht allein wegen des künftigen
materiellen Ertrages, ſondern auch wegen ſeiner moraliſchen
Wirkung. Denn dieſes Uebereinkommen bedeutet eine Eini-
gung, ein ſolidariſches Handeln der Regierung, Unternehmern
und Arbeiterſchaft in der Stunde höchſter Not des Vater-
landes. Die Bergarbeiter werden vom 1. September ab
wöchentlich ſechs Stunden Mehrarbeit leiſten. Man hofft
durch dieſe Mehrarbeit die Menge der e geförderten
Kohle ſo zu ſteigern, daß die Einfuhr engliſcher Kohle, die
uns jetzt monatlich 16 Milliarden Mark koſtet, zu ver-
meiden iſt. Selbſtverſtändlich iſt dieſes Zugeſtändnis der
d rit nicht ohne eine erhebliche Lohnerhöhung zu
erreichen geweſen. Die Löhne erhöhen ſich pro Tag um
290 Mark. Die Ueberſchichten werden um 50 Prozent beſſer
bezahlt. Auf dieſe Weiſe erhält der Bergarbeiter an den
Tagen, an denen Ueberſchichten verfahren werden, einen
Lohn von 1000 Mark. Jnsgeſamt wird ſich hiernach das
monatliche Einkommen eines Bergarbeiters auf ungefähr
22000 Mark belaufen!

Zu den neuen im Reichsarbeitsminiſterium vereinbarten
Lohnſätzen gaben der Reichsarbeitsminiſter, die Arbeitgeber
und die Gewerkſchaften Erklärungen ab, die als Kommentar
zur Lohnerhöhung wichtig ſind. Für September war eine
tägliche Lohnerhöhung von 150 Mark vereinbart. Die
Arbeitnehmer forderten jedoch eine Nachzahlung von 96
Mark täglich für Monat Auguſt mit dem Hinweis darauf,
daß der Auguſtlohn im Juli vereinbart worden und der
en im Auguſt nicht gerecht geworden ſei. Tatſächlich
hatten die Arbeitnehmer Anfang Auguſt eine neue Erhöhung
gefordert, die ihnen aber nicht bewilligt werden konnte,
da der unter Zwangswirtſchaft ſtehende Bergbau ſeine die
Lohnerhöhung ausgleichenden Preiſe nicht plötzlich erhöhen
kann. Die als Bedingung geforderte Nachzahlung
der Auguſterhöhung konnte nicht zugeſtanden werden, da
der Preisausgleich Man eignete ſich deshalb darauf,
einen Ausgleich in einer Erhöhung der Septemberlöhne zu
finden. Bei der Bemeſſung dieſes Aufſchlages von 140 Mark
auf 150 Mark Lohnerhöhung war auch maßgebend die Tat-
ſache, daß wegen der Eigenart der Lohnverrechnung und
Auszahlung im Bergbau der erhöhte Lohn erſt früheſtens
Mitte September zur Teilauszahlung kommt, und bis zu
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dieſem Zeitpunkte eine Verſchärfung der Teuerung erwartet
werden muß, der Bergbau aber nicht in der Lage iſt, in
der Mitte des Monats neue Zuſchläge zu zahlen.
Die Belegſchaften an der Ruhr werden alſo vom nächſten

Monat ab dreimal in der Woche je zwei Stunden Ueber-
ſchichten verfahren. Nach den Ereigniſſen der letzten Jahre
dürfte ſich dadurch die tägliche Förderung um mindeſtens
55 000 Tonnen, die monatliche Förderung um etwa 1,3
Millionen Tonnen ſteigern. Mit Hilfe der übrigen deutſchen
Kohlenreviere und unter der Vorausſetzung, daß uns die
geſamte Einfuhr aus Oſt Oberſchleſien nicht wieder geſperrt
wird, muß verſucht werden, das beſtehende Minus von
1,5 Millionen Tonnen herauszuholen.

Die zu erwartende Steigerung reicht aber trotzdem nicht
aus, um die neueſten Ententeforderungen auf Kohle zu
erfüllen. Das iſt das Fürchterliche unſerer Lage, daß wir
nicht wiſſen, ob uns alle Anſtrengungen, alle Opfer und
Ueberſchichten etwas nützen werden, ob uns die Gewalt-
politik Frankreichs nicht doch noch in das „Chaos“ hinein-
treibt. Die deutſche Regierung hat ſich bereit erklärt, mit
Hilfe aller Kräfte das ſchier Menſchenunmögliche doch
möglich zu machen und zu garantieren! Wir hoffen, ho fen
und wollen fronen, um dem Schlimmſten zu entgehen! Wir
wiſſen, daß die deutſche Jnduſtrie und die 60 Millionen
Menſchen dabei im kommenden Winter unter einer ſtarken
Kohlenknappheit auch bei günſtigſtem Ausfall der Ueber-
ſchichtenerträgniſſe werden leiden müſſen. Was das be-
deutet, wiſſen wir vom vergangenen Winter her. Not-
zeiten ſind's, bittre Notzeiten! Sie können nur gemein-
ſam getragen werden. Jede Ausnutzung der Elends-
konjunktur des Volkes durch Wucher, Schiebungen, alle
ſigeleeerrten müſſen bekämpft werden. Radikal und rück-
ichtslos.

Politiſche Runodſchau
Kaiſer Wilhelms II. Lebenserinnerungen.
Am 29. September beginnt im „Berliner Lokal-An-

zeiger“ die Veröffentlichung der unter dem Titel „Erleb-
niſſe und Geſtalten aus den Jahren 1878,/1918“ verfaßten
Lebenserinnerungen des Kaiſers Wilhelm II. Der Verfaſſer
beginnt mit Bismarck und gibt ein Bild der ernſten und
ſchweren Kämpfe zwiſchen dem jungen Fürſten und ſeinem
erſten Berater bis zu der Trennung. Die wichtigſten poli-
tiſchen Ereigniſſe ziehen in den weiteren Abſchnitten vorüber
Caprivi, Hohenlohe, Bülow, Bethmann. s folgt eine
Schilderung aus dem perſönlichen Verhältnis des Kaiſers
zur Königin von England, dem Zaren, dem König Eduard
und anderen. Den inneren Beziehungen des Kaiſers zu
Heer und Flotte, zur Kirche und zu ſeinen Mitarbeitern
in der Verwaltung, Kunſt und Wiſſenſchaft ſind weitere Ab-
ſchnitte gewidmet. Dann folgt der Weltkrieg. Dem Zu-
ſammenbruch mit dem Verluſt der Krone iſt das letzte Kapi-
tal gewidmet, jedoch unter völligem Verzicht auf irgendwie
geartete Auseinanderſetzungen mit den ſtaatlichen und poli-
tiſchen Auswirkungen, die ſich aus der revolutionären Um-
wälzung ergaben.

Eine deutſche Note gegen die Abſetzung Dr. Momms.
Der Reichskommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Ge

biete hat in der Angelegenheit der Amtsenthebung des
Wiesbadener Regierungspräſidenten Dr. Momm eine Note
an die Jnteralliierte Rheinlandskommiſſion gerichtet, die
im weſentlichen folgendes beſagt: Mit Schreiben vom 14.
Juli hatte die Rheinlandskommiſſion veranlaßt, durch Ge-
richt der franzöſiſchen Stellen in Wiesbaden Herrn Momm
zur Rechtfertigung über ſein Verhalten bei Gelegenheit
der Unruhen vom 4. Juli aufzufordern. Durch ſeine Ver-
teidigung hat Herr Momm die verlangte Aufklärung ge-
geben und nachgewieſen, daß wegen der fraglichen Er
eigniſſe Siege ihn kein begründeter rwurf erhoben werden
könne. Dieſe Angelegenheit kommt alſo als Begründung für
die Abſetzung nicht mehr in Frage. Die Rheinlandkom-
miſſion beſchränkt ſich auf die Angabe, daß die Perſönlichkeit
des Herrn Momm für die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung und der guten h zwiſchen den Ver-
bündeten und den deutſchen Dienſtſtellen ſchädlich ſei. Für
dieſe ganz außergewöhnliche Behauptung hat die Rheinland-
kommiſſion jedoch keine tatſächlichen Unterlagen beigebracht.
Insbeſondere fehlt ein Beweis dafür, daß durch die An-
weſenheit des Herrn Momm die öffentliche Ordnung ge-
fährdet ſei. Was die rechtliche Seite der Angelegenheit
angehe, ſo habe die Rheinlandkommiſſion zunächſt die Be-
ſtimmungen der Artikel der Verordnung 29 außer Acht
gelaſſen, nach der kein Beamter abgeſetzt werden kann,
ohne daß ihm Gelegenheit gegeben wird, ſich zu verteidigen.
Aus alledem ergibt ſich, daß dieſer Abſetzungsbeſchluß zu-
leich eine Ungerechtigkeit gegenüber dem Regierungsprä-

identen und ein Eingriff in die deutſchen und die preu-
ßiſchen Hoheitsrechte darſtelle.

Bürgerlicher Wahlſieg in Stadthagen.
Die Wahlen für das Stadtparlament in Stadthagen haben

einen bürgerlichen Sieg ergeben. Es wurden insgeſamt
3500 Stimmen abgegeben. Die Sitze im Parlament ver-
teilen ſich wie folgt: Demokratiſche Partei vier, Deutſche
Volkspartei vier (vorher zwei), Deutſchnationale einen;
Mehrheitsſozialdemokraten ſieben (vorher zwei), Unabhängige
zwei.
„Abſtimmungsaufruf des oberſchleſiſchen Oberpräſidenten.

Der Oberpräſident für Oberſchleſien erläßt für die Ab-
ſtimmung am 3. September 1922 einen Aufruf, in dem es
heißt: „Unſere Parole kann nicht anders lauten als die:
Wir wollen als treue Deutſche und treue Oberſchleſier en
Anſchluß ſuchen an unſer deutſches Vaterland. ir wollen
eine ſelbſtändige Provinz im Verbande des preußiſchen
Staates bleiben.“

Ein neues Beamtengeſetz.
Jm Reichsminiſterium des Jnnern iſt der Entwurf eines

Reichsgeſetzes über die Altersgrenzen der Beamten ausge-
arbeitet worden. Derſelbe ſieht vor, daß nicht richterliche
Reichsbeamte mit dem auf die Vollendung des 65., rich te r
liche Beamte mit dem auf Vollendung des 68. Lebens-
jahres folgenden 1. April oder l. Oktober in den dauernden
Ruheſtand treten, gleichviel ob ſie im aktiven Dienſt oder



im einſtweiligen Ruheſtand ſich befanden.
Jntereſſen des Reiches die Fortführung der Dienſtgeſchäfte
durch einen beſtimmten Reichsbeamten erfordern, ſoll die
Reichsregierung auf Antrag der oberſten Reichsbehörde für
ihn die Wirkung dieſes Geſetzes von Jahr zu Jahr bis zu
dem auf die Vollendung des 68. Lebensjahres des Reichs-

Wenn beſondere

beamten folgenden 1. April oder 1. Oktober ausſchließen
können. Auf Reichsminiſter ſoll das Geſetz keine Anwen-
dung finden. Die Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände
ſollen gehalten ſein, bis ſpäteſtens zum 31. März 1923 für
ihre Beamten und Wartegeldempfänger, Altersgrenzen in
dem Umfang und mit der Wirkung dieſes Geſetzes ein
zuführen. ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt. Die Grenze
des 68. Lebensjahres hätte hierbei neben den richterlichen
Beamten auch für Profeſſoren an den Hochſchulen zu
gelten. Jn einem Schlußartikel iſt vorgeſehen, daß das
Geſetz mit ſeinem Jnkrafttreten auch auf diejenigen Reichs-
beamten Anwendung findet, welche die Altersgrenze über-
ſchritten haben.

Ueber dieſen Entwurf fand im Reichsminiſterium des
Jnnern eine Beſprechung mit den Vertretern der Spitzen
organiſationen der Beamtenſchaft ſtatt. Die Regierungs-
vertreter erklärten, daß der Geſetzentwurf mit politiſchen
Erwägungen nicht im Zuſammenhang ſtehe. Die Frage
werde ſchon ſeit dem Jahre 1919 verfolgt. Sie ſei zu-
nächſtſt nicht brennend geweſen, weil die Zahl der über-
alterten Beamten nicht groß war. Sie ſei aber jetzt gkut
geworden, weil dieſe Zahl immer mehr anwachſe, und die
Zahl der en ne dauernd zurückgehe.

Nachher fand im Reichsminiſterium des Jnnern eine
Beratung des Geſetzentwurfs mit den Vertretern der Länder-
regierungen ſtatt. Den P. P. N. zufolge trat die Mehr-
zahl der Ländervertreter der Auffaſſung der Reichsregiexung
bei, daß die Einführung einer Altersgrenze für die Reichs
beamten notwendig und zweckmäßig wäre. Dagegen wünſchte
die Mehrzahl der Länderverterter nicht, daß durch Reichs-
ar auch für die Beamten der Länder eine Altersgrenze
allgemein vorgeſchrieben werde. ſondern wollte den Ländern
hierfür ihre Zuſtändigkeit erhalten.

en auch
Aus Provinz und Reich

Schwere Bluttat eines Schutzpoliziſten in Schöneberg.
Berlin, 31. Auguſt. Der Mordbereitſchaftsdienſt der

Berliner Kriminalpolizei wurde in der vergangenen Nacht
nach der Hauptſtraße 15 zu Schöneberg gerufen. Dort
wurde der Maurerpolier Hermann Puhlmann erſchoſſen auf
gefunden. Die zur Aufklärung an den Tatort entſandten
Kriminalkommiſſiare ſtellten bald feſt, daß dieſe ſchwere Blut
tat mit einer zweiten im Zuſammenhang ſteht. die ſich einefräter in der Vorbergſtraße abgeſpielt hatte.
Wir erfahren dazu folgende Einzelheiten:

Geſtern Nacht gegen 11 Uhr erſchollen in der Haupt-
ſtraße in unmittelbarer Nähe der Vorbergſtraße Hilferufe
während gleichzeittig eine Reihe von Schüſſen fielen. Eine
Frau und ein Mann lagen in ihrem Blute auf dem Damm,
während ein Dritter verſuchte zu entkommen. Polizeibeamte
und Paſſanten nahmen die Verfolgung des flüchtenden
Schützen auf und ſtellten ihn auch nach kurzer Zeit. Er
konnte nach Gegenabwehr überwältigt und verhaftet werden
Es handelt ſich um den angeblichen Schutzpolizei-Oberwacht-
meiſter Mag, der in ſinnloſer Trunkenheit auf die Straßen
e anten geſchoſſen haben ſoll. Hierbei wurde ein Mann,
deſſen Perſonalien ſich nicht ſofort feſtſtellen ließen, getötet,
während der Gewerkſchaftsſektretär
PappelAllee und Fräulein
durch Schüſſe ſchwer verletzt

Fritz Saar aus der
Pofahl aus der Vorberg-Straße
wurden. Beide kamen aus einer

Gewerkſchaftsverſammlung und befanden ſich auf dem Heim-
wege. S. erlitt eine doppelſeitige Unterkieferverletzung und
einen Schuß in den linken Arm, während Frl. P. durch einen
Halsſchuß und einen Schuß an der linken Kinnſeite verletzt
wurde. Nach Anlegung von Notverbänden durch die Ret-
tungswache in der Vorbergſtraße wurden die beiden Schwer-
verletzten in das Auguſta- Viktoria Krankenhaus überführt.
Jnzwiſchen konnte auch die Perſönlichkeit des Toten, der
auf dem in der Nähe befindlichen Rummelplatz aufgefunden
wurde, feſtgeſtellt werden.

Bilderſturm in Jena.
F. Jena, 30. Auguſt. Nach der neuen Verordnung des

Thüringer Miniſteriums für Volksbildung ſind die Schulen
angewieſen worden, daß nunmehr auch auf Grund der Ver-
ordnung zum Schutze der Republik die Bilder unſerer Heer-
führer und politiſch hervorgetretener Perſonen der jüngeren
Zeit aus den Schulräumen zu entfernen ſind. Die Bilder
Hindenburgs, Ludendorffs, Moltkes und ſelbſt Bismarcks
fallen dieſer Verordnung zum Opfer.

Erntevorräte verbrannt.
F. Dresden, 30. Auguſt. Auf Rittergut Schönefeld

bei Pilsnitz brach in einer großen Scheune, die mit Ernte-
vorräten angefüllt war, Feuer aus. Der Brand ver-
breitete ſich ſchnell über das langgeſtreckte Bauwerk. Achtzehn
Feuerwehren der Umgegend mußten ſich darauf beſchränken,
die Nachbargebäude zu ſichern. Der Schaden wird auf zehn
Millionen Mark beziffert.

Der Student als Fahrraddieb.
Dresden, 30. Auguſt. Wegen raffinierter Fahrrad-

diebſtähle in der Techniſchen Hochſchule, die im Juni und
Juli unter den Studierenden nicht geringe Aufregung ver
urſachten, hatte ſich vor dem Dresdner Landgericht der
Student der Volkswirtſchaft, Georg Kurt Süß zu ver-
antworten. S. war geſtändig, in fünf Fällen Fahrräder
geſtohlen zu haben, die von Studenten in der Techniſchen
Hochſchule eingeſtellt waren. Der Dieb fälſchte den Ein-
wohnerſchein und verkaufte die Fahrräder. Beim Abſatz des
fünften Rades erfolgte ſeine Feſtnahme. Das Gericht ver
urteilte Süß zu einem Jahr Gefängnis und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von zwei Jahren.

Blutiges Erntefeſt.
f. Breslau, 29. Auguſt. Jm Dorfe Lohe kam es auf

einem Erntefeſt zu Tätlichkeiten zwiſchen Privatgäſten und
Arbeitern des Dominiums. Die Beteiligten zogen Waffen
hervor. Bei dem Zuſammenſtoß der ſtreitenden Parteien
wurden zwei Arbeiter getötet und vier Perſonen verletzt.

Folgen des Trunkes.
Blankenburg, 29. Aug. Ein Harzfuhrwerk wurde

auf der Mühlenſtraße von zwei Betrunkenen überfallen.
Sie verſuchten den Kutſcher herunterzuholen. Dieſer aber
ſetzte ſich entſchieden zur Wehr und verletzte einen der An
greifer mit einem Beil, während der andere unter die Räder
kam und ſchwere Beinverletzungen erlitt.

Kleieverteilung und Thüringer Landwirtſchaft.
Blankenhain, 29. Auguſt. Ein Landwirt des Dorfes

Milda, einer bisher Meiningſchen Enklave, erhielt von ſeinem
zuſtändigen Kommunalverband Kleie, die er chemiſch unter
ſuchen ließ und die folgende Beſchaffenheit aufwies: Mineral-
beſtandteile 6,08 Prozent, Sand 1,42 Prozent, Stärke ehalt
19,77 Prozent, während unverfälſchte Kleine ungefähr
muß: Eiweiß 9,3 Prozent, Fett
Prozent.

aben
24 Prozent, Stärke 44,8

Die Landbundliſte zu Greitz und ihre Spitzenkandidaten.
Greitz, 31. Aug. Der Bauernbund Greitz ſtellte eben-

falls eine eigene Landbundliſte für die Kreisratswahlen
vom 10. Sept. auf, genau wie alle übrigen Bauernorgani-
ſationen Thüringens. Spitzenkandidaten der Greizer Land-
bundliſte wurden: Gutsbeſitzer Walter Fleiſcher, Kahmer und
Rittergutsbeſitzer Otto Hohmuth-Hermannsgrün.

Turnen, Spiel und Sport
Spielvereinigung 1919. Letzten Sonntag hatte Neumark

Freya, Paſſendorf J und II, ſowie deren erſte Junivren
nach hier verpflichtet. Neumark II triumphierte über Freya I
mit 5:1, während die Juniorenmannſchaft ein 3:3 Ergebnis
herausholte. Paſſendorf II trat nicht an. Die erſte Hgend
verlor in Merſeburg gegen V.f. L. dritte Jugend 5:1.
Kommenden Sonntag fahren die erſte bis dritte Herren
mannſchaft ſowie die erſte Junioren nach Halle um hier gegen
Sportbrüder erſte, zweite und dritte Mannſchaft zu ſpielen.
Sämtliche Mannſchaften werden ſich hier ſehr anſtrengen
müſſen, um ein ehrenvolles Ergebnis herauszuholen. Spiel-
zeiten der Mannſchaften: Junioren vormittags 9 Uhr auf
dem Sandanger. Abfahrt 7 Uhr mit dem Zug ab Neu
mark. Dritte Mannſchaft mittags 1 Uhr Abfahrt mit der
elektriſchen Straßenbahn ab Mücheln vormittags 9 Uhr. Neu
mark zweite Mannſchaft 43 Uhr gleiche Abfahrtszeit
wie die Dritte. Erſte Mannſchaft nachmittags 4 Uhr
Abfahrt mit der elektriſchen Straßenbahn 541 Uhr ab Benn-
dorf. Die erſte Knabenmannſchaft fährt nach Merſeburg zu
Sportverein 99.

Die beiden letzten halliſchen Renntage.
Die letzten beiden Renntage des Sächſ.-Thür. Renn-

vereins am Sonntag, den 3. und Mittwoch, den 6. September
bringen eine Fülle von ſportlicher Abwechſlung. Es wird
zum Beiſpiel auf beiden Gebieten des Sports an dieſen
Tagen das zuläſſig kürzeſte und das längſte Rennen ge-
laufen, und zwar für Flachrennen 1000 und 2800. Meter,
Für Jagdrennen 3000 und 5000 Meter. Gegen das Vor
jahr hat das Programm inſofern eine Aenderung erfahren,
als mit Rückſicht auf die neue gerade Bahn 2 nnen für
Zweijährige eingeſchaltet und die Hindernisrennen am Sonn-
tage ausſchließlich den Herrenreitern vorbehalten wurden,
während die Flachrennen des Sonntags und ſämtliche Num-
mern des 2. Tages von Berufsreitern zu reiten ſind.

Die Rennpreiſe ſind nachträglich noch erhöht worden,
So wurden der Preis von Halle auf 65000 Mark, der
Preis vom Rothenturm, der n und der Preisvon Giebichenſtein auf je 50 000 Mark gebracht. Der Sonn
tag erhält ſeine Signatur durch den Preis von Halle. Die
um dieſe althergebrachte Konkurrenz gruppierten Nummern
tragen ſämtlich Namen, die an Halle erinnern oder hier
vertraut ſind. Das Rennen führt über 5000 Meter und
alle groben Sprünge der Hauptbahn. Es iſt die längſte
Strecke, die irgendwo auf Provinzbahnen Mitteldeutſchlan
gelaufen wird. Die einleitende Nummer, das Saale- d
rennen geht zum 1. Male über 3200 Meter der leichten
Bahn, während dem Salzgrafenrennen 3500 Meter mitlerer
Bahn zugewieſen wurden.

Von den Flachrennen hat die Zweijährigenkonkurrenz
das Wittekindrennen 1000 Meter gerade Bahn. Das
rennen führt über eine Strecke von 1600 Meter, das Heide
rennen über 2000 und der Preis vom Rothenturm über
2400 Meter.

Da hier in der Nähe nirgendwo Rennen angeſetzt ſind,
be wieder eine ſtarke Beteiligung der Ställe erwartet
werden.
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